
Der Lehrer

Christian Schrade aus
Niedereschach, der vor
zehn Jahren mit dem
berittenen Bogenschies-
sen begann, war ein
Schüler des Ungarn
Lajos Kassai.
Er studierte die Kunst des berittenen Bogenschießens
der verschiedensten Kulturen. Christian war so begeistert,
dass er diese für sich perfektionierte und heute einer der
erfahrendsten berittenen Bogenschützen Deutschlands
ist.

“Wenn Du dich von deinem Pferd in seinem

ihm angemessenen Rhythmus tragen lässt,

dann diesen Rhythmus in dich aufnimmst

und im Rhythmus deine Pfeile löst, damit

der Bogen sie abschießt, dann geschieht

das Unmögliche, es reihen sich Treffer an

Treffer, und irgendwie hat das Ganze mit

Dir nicht viel zu tun. Es ist keine Routine,

sondern ein eigenartiges Empfinden, von

über den Dingen schweben und dabei

trotzdem innig mit ihnen verbunden sein, du

bist Pferd und Bogen, Pfeil und Ga-

loppschwung, Zielscheibe und Bahn

gleichzeitig, und irgendwie wird dir klar,

berittenes Bogenschießen ist kein Sport,

sondern ein Weg.”
Zitat Christian Schrade

Heute lebt Christian Schrade, der in der IT-Branche tätig
ist, in Nierereschach im Schwarzwald. Der Vater von drei
Kindern trainiert in jeder freien Minute mit seinen Pferden
und dem Bogen. Intensiv beschäftigt er sich mit der
Geschichte des berittenen Bogenschiessen, der Turk-
völker und Reiternomaden.

Im Frühjahr 2006 wird sein erstes Buch über das berittene
Bogenschießen auf dem deutschen Markt erscheinen.
Wenn Sie informiert werden möchten, sobald das Buch
im Handel erhältlich ist, senden Sie bitte eine E-Mail mit
dem Betreff “Erscheinungstermin Steppenreiterbuch” an
info@steppenreiter.de.

Die Kampfkunst zu Pferd

Reiten, Fechten mit der blanken Klinge und Bo-
genschießen: Sportarten, die lange Zeit fester Bestandteil
einer gehobenen Elite, in früher Zeit der Kriegerelite
waren. Bereits die Römer setzten berittene Bogen-
schützen aus dem Osten als Hilfstruppen ein. Später
waren die westwärts ziehenden Mongolen mit schnellen
und kurzen Bögen der Schrecken Europas.

Während sich in Korea, Japan und auch später in Amerika
bei den (nicht immer berittenen) Schützen jeweils den
Gegebenheiten angepasste Bögen entwickelten - war bei
den Skythen und allen Turkvölkern der Kompositbogen
eine schnelle und todbringende Waffe. Schnelle Pfeil-
folgen vom galoppierenden Pferd waren ein erheblicher
Vorteil im Kampf gegen schwerfällige, gepanzerte Heere.
Schnell griffen die berittenen Schützen ihren Gegner an,
und schossen beim Rückzug sogar nach hinten auf die
Verfolger. Mit dem Aufkommen von Feuerwaffen wurde
die Kunst des berittenen Bogenschießens mehr und mehr
in den Hintergrund gedrängt. Der Reiterbogen geriet aus
der Mode.

Der Bogen

Erst Ende des zwanzigsten
Jahrhunderts begannen
ungarische Bogenbauer, die
sich mit dem traditionellen
Bogenschießen beschäftigten,
mit der Rekonstruktion und
Wiedereinführung des Kom-
positbogens, fertigten diesen
mit modernen Mitteln und
machten ihn für eine breite
Masse erschwinglich.

Untrennbar verbunden mit der
Geschichte des Reiterbogens war die Reiterei. Der Ungar
Lajos Kassai war Mitte der 90er Jahre Vorreiter einer
Bewegung, die heute auch in Deutschland immer mehr
Anhänger findet: Der Kunst des Bogenschiessens vom
Pferd. Er rekonstruierte magyarische Bögen und lehrte
die Kampfkunst zu Pferde.

Inzwischen sind Reiterbogen nahezu aller Reitervölker
erhältlich, am verbreitesten sind Bögen der Magyaren
(Ungarn), mongolische und türkische Bögen.

Der Sport

Die heutige ungarische Variante des berittenen Bo-
genschiessens ist auf den Wettkampf ausgelegt. Hier
werden Bögen benutzt, die den alten Vorlagen
entsprechen sollen. Die verwendeten Bogen müssen
steife Bogenenden aufweisen, dürfen keine
Schussfenster und Pfeilauflagen haben.

Die Schussdistanz variiert zwischen maximal 46 Meter
und minimal neun Metern. Während einer festgelegten
Zeit werden nun auf einer rund 90 Meter langen
Galoppbahn möglichst viele Pfeile nach vorne, zur Seite
sowie nach hinten geschossen. Es wird mit mediterranem,
aber auch mit dem Daumenrelease geschossen. Die
Scheiben haben unterschiedliche Punktverteilung, am
Leichtesten ist die seitliche Scheibe, am Schwersten die
hintere zu treffen. Auch die Zeit, in der das Pferd die Bahn
zurücklegt spielt eine Rolle bei der Punktvergabe.

Neben der ungarischen Wettkampfvariante gibt es viele
Arten, sich als Reiterbogner zu betätigen. Die sichere
Beherrschung von Pferd und Bogen zugleich sind dazu
selbstverständlich eine wichtige Voraussetzung. Beim
Schießen werden beide Hände benötigt - das Pferd muss
ausschließlich mit Schenkel- und Gewichtshilfen zu reiten
sein.

Neben den tatsächlich reitenden Bognern ist heute auch
eine steigende Zahl traditioneller Schützen vom Reiter-
bogen begeistert. Seine Handlichkeit, Schnelligkeit und
Eleganz machen ihn auch beim Schießen vom Boden
zu einem beliebten Sportgerät.






